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Bauliche Entwicklung der Bergakademie am Clausthaler Marktplatz
Teil 11 - Neubau des hüttenmännischen Gebäudes
Planungen undVorarbeiten sowie Beginnder Bauarbeiten
Am 16. März 1901 schickte das HandeJsministerium abschriftlich
den Erlaß des Ministers für öffentliche Arbeiten Nr. 111 3707 vom
26. Februar 1901 über das Oberbergamt Clausthal an den Direk-
~.
tor der vereinigten Bergakademie und Bergschule {1}. Er brachte
die ersehnte Nachricht: Nach Lage der Landtagsverhandlungen
kann die Bewilligung der beantragten Mittel zum Neubau der
Bergakademie-Gebäude in Claustha/, im Besonderen zunächst

























Bild 1: Lageplan des neu zu errichtenden hüttenmännischen Labora-
toriums.
Teil I wurde veröffentlicht im Mitteilungsblatt Nr. 76, Seite 16 bis 22.
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Bild 2: Aufriß des hLittenmännischen Gebäudes im N-S-Schnitt.
werden. Der Erlaß drängte ferner auf eine schnelle Vorbereitung
der Baumaßnahmen. Ein zeitiger Beginn der Ausführung ist ge-
rade in Clausthal von besonderem Werthe, da dort mit nur sehr
kurzerjährlicher Bauzeit gerechnet werden muß. Leider verzögerte
sich der Baubeginn bis in den Hochsommer hinein, da es dem
Ministerium vorher nicht gelang, einen Regierungsbaumeister
nach Clausthal zu überstellen.
Der Erlaß enthielt noch den Hinweis: Besondere Abbruchkosten
sind im Voranschlag nicht zum Ansatz gebracht; es ist vielmehr
angenommen worden, daß der Erlös aus den zu gewinnenden
Materialien die Kosten des Abbruchs decken wird. Ferner wurde
gefordert, daß der Bauleitung rechtzeitig alle Angaben über die
Anordnung der Heiz- und LLrftungsanlagen, über die verschiede-
nen Probier-Öfen, Abdampfnischen, Sand- und andere Bäder vor
der Ausführung des Kellermauerwerks gegeben würden.
Die Oberbergamtskasse wurde angewiesen, alle Zahlungen
für die Neubauten nach Anweisung des Kreisbaubearnten zu
leisten.
Da der MetallhLrttenkundler Carl Schnabel im Vorjahre in den
Ruhestand getreten war, hatte sein Nachfolger Otto Doeltz, der
von der Friedrichshütte bei Tarnowitz aus der Praxis kam (3),einen
schweren Beginn an der Bergakademie. Neben dem Aufbau sei-
ner Unterrichtsveranstaltungen mußte er noch 'Im Einvernehmen
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mit dem Eisenhüttenkundler Hobert Biewend den Neubau des
hüttenmännischen Gebäudes planen. Die Raumplanungen hatten
sich in vielen Varianten schon über die neunziger Jahre hinweg
erstreckt (siehe Teil I), hatten aber im Jahre 1900 mit der Genehmi-
gung der Baupläne durch das Handelsministerium einen Abschluß
gefunden, wenn auch noch während des Baus kleinere Änderun-
gen erforderlich wurden.
Die Planung für das hüttenmännische Laboratorium sah die
Bebauung der Nordostecke des zur Verfüqunq stehenden Areals
vor (Bild 1). Über dem Sockelgeschoß, das die Heizungsanlage,
Vorräte, Säureballons und anderes mehr aufnehmen sollte, wurden
drei Geschosse zur Einrichtung von Ofenräumen, Laboratorien,
je eines Hörsaales und eines Sammlungsraumes tür elas MetalI-
und für das Eisenhüttenwesen errichtet (Bild 2). Die ursprüngliche
Raumgliederung der drei Geschosse zeigt Bild 3. Sie ist teilweise
noch heute erhalten, was besonders für das Treppenhaus gilt (3).
Als im Juni 1901 Regierungsbaumeister Leiß in Clausthal eintraf,
wurde unverzüglich mit dem Abriß der Nebengebäude des ehe-
mals Witteschen Besitzes begonnen (1). Leiß richtete im Erd-
geschoß des Witteschen Hauses sein Baubüro ein und wohnte
bis zum Abriß des Hauses im Frühjahr 1903 in zwei Räumen des
Obergeschosses. Ferner lebte dort seit dem Auszug des Schicht-
meisters Witte der Modelleur Wagner mit seiner Familie mietfrei.
Er hatte als Entgelt hierfür elie Bewachung des Hauses sowie die
Reinigung uneldie Heizung der Baubüroräume übernommen,
Der Neubau des hüttenmännischen Laboratoriums wurele Ende
Juli 1901 begonnen (2), Das Mauerwerk wurele aus Ziegelsteinen
in Zementkalkmörtel hergestellt. Über den Fluren wurelen qerade
Monierdecken mit darunter gespannten Rabitzgewölben einge-
zogen. Alle R2\ume erhielten Koenerische voutendecksn, deren
Beton aus Harzer Poch kies hergestellt wurde.
Probleme bei der Finanzteruno der RaUrrliEU~ss,tajl:tw
Im Oktober 190-1 mahnte das Handelsministerium eine Liste des
zubeschaffenelen Inventars für den Neubau an. Daeltz reagierte
neue














1 lind 2 Elcktrometallnrgisch e und metnl lhilttenrnhnnische Arbeiten. 3 Lo.boratorinm d cs Professors fUr Eisenhütten-
kunde. 4 vVngezimmer. 5 Eisenhüttenmännisches Lnb orntorium für nasse Proben. 6 Laboratorium für trockene
Proben, von Bergleuten, Metall- und Els en hüttenlcutcn gemeinschaftlich zu benutzen. 7 Laborntoriurn (Ur nasse Prob en,
ebenso wie bei 6. 8 und 9 Wagez,imrner.
10 Lnborato rium für Arbeiten betreffend GeHigelehre. 1I Bibliothek und Sammlllngsmllm für Zeichnuilgen. 12 Zimmer
des Professors für Eisenhüttenkunde. 13 Eisenhüttenmhnnischc Sa nunlungen. 14 Die nerz.im me r. 15 Laboratorium,
nusgestatiet mit einigen Ofen und Vorrichtung cn zur Probenahme (fllr besondere wlssenschaftliche Arbeiten). 16 Au d i ..
torium, gleichzeitig Ze ichcnsnal für Übungen im Entwerfen. 17 Raum für Mnte rialprüfungsmas.chin eu. 18 Zeichensn a
für Fortgeschrittene.
Il. Stockwerk (nur für Mctnllhtlttcnwcse n].
19 Auditorium. 20 Zimmer d es Professors (Ur Mctallhüt tenkunde. 21 Laboratorium des Professors. 22 Metnl lhtltte n-
männlsche Sammlungen. 23 Ofenlnboratorium. 24 Laborntcrium für analytische Hi lfsarbeiteu, nasse Frohen für Vor-
gerliekte und kleinere metallhüttenmünnische Arbeiten auf nassem 'Wege. 25 Raum fllr kleine elektrische, besonders
für wissenschaftliche elektrische Arbeiten. 26 Laboratorium des Assistenten und für besondere wissenschaftliche
Arbeiten. 27 Wagezimmer.
Bild 3: Raumeinteilung der drei Geschosse im Jahre 1907.
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Bild 5: Neues hüttenmännisches Gebäude im Frühjahr1907; dahinter-
liegendelas alteLaboratorium (Lageplan,Bild l). Dieses und alle
folgenden Bildersind in eier von J, Ho r n redigierten Festschrift
von 1907kommentiert.
Luftzug die Austrocknung eies Mauerwerks erfolgen könne. Die
Dachrinnen unel Fallrohre sollten noch vor Einbr'uch eies Winters
angebracht werden, Bild 4 zeigt eliesen Zustand eies Neubaus im
Frühjahr 1903.
Bezliglich eier Sanelsteinarbeiten, namentlich der Sohlbänke der
Fenster, hält der Bericht fest, daß mit Zementmörtel ausgebes-
serte schadhatte Werksteine von der ausführenden Firma aus-
zutauschen seien. Das mit Fassaden im Neo-Renaissance-Stil
ausgestattete Gebäude wies insbesondere an den Fensterum-
Bild 4: Rohbau des Gebäudes (rechts hinten) mit den vorläufig ver-
schlossenen Fenstern im Frühjahr 1903. Davorstehend von
rechtsnach links: elas W i t tesche Haus,das 2, und 3. Prediger-
haus, das Spritzenhäuschen (teilweise durch einen Baum ver-
deckt)unel das alte Akaelemiegebäude.
rahmungen viele in Sandstein ausgeführte Dekor's auf (Bild 5), die
heute von der Holzverkleielung eies Gebäudes verdeckt sind. Die
für die Fenster- und Türeinfassungen verwendeten Sandsteine
stammten aus elen Steinbrllchen des Steinmetzes Solf, Ost lutter
arn Barenberge, mit Ausnahme der Kellerfensterurmahmungen,
die von eier Firma RLihling in Kreuznach geliefert wurden. Die
Stufen und Poeleste eierTreppen wurden vom Granitwerk Bibers-
berg des Steinmetzes Paul Jakob, Marktleuthen im Fichtelgebirge,
geliefert.
Im Jahre 1903 wurde eier Ausbau des hüttenmännischen Gebäu-
des planmäßig fortgesetzt, so daß man die für das Wintersemester
1903/1904 vorgesehene Inbetriebnahme hätte einhalten können.
Plötzlich entschloß sich aber der Eisenhüttenkundler Biewenel,
aus gesunelheitlichen Gründen mit Ablauf eies Monats September
1903 in den Ruhestanel zu treten.
schnell, während der kränkliche Elsenhüttenkundler
mehrfach durch den Akademiedirektor Köhler (',cH-r, <,hnt
mußte, bis der und die dazu
Ende November 1901 über die Bauabteilung beim
Flegierungspräsidenten in Hildesheim an das Ministerium
geben wurden. Der Kostenvoranschlag belief sich auf 51000 Mark.
Am 29. März '1902 teilte das Ministerium mit, daß für das hüttsn-
rnännische Gebäuele und das Hauptgebäude nur insgesamt
42000 Mark zur Vetiügung stünden und bat um Kürzunqen bei
den Anrneldunqen der Hüttenleute. Am 23. März meldeten diese
den Verzicht von zwei Waagen, drei kleineren Öfen und anelerem
Gerät im Gesamtwert von 1640 Mark an. Am 13, Mai teilte der
Geheime Bergrat Baur in einem privaten Brief an Köhler mit, daß
seine Verhandlungen mit dem Oberberghauptmann ergebnislos
geblieben seien. Die Einrichtungsliste für das neue hüttenman-
nische Laboratorium müsse auf 30000 Mark qekürzt werden Im
Erlaß des Ministers I 2960 vom gleichen Tage heißt es: Darüber,
wie in cfennächsten Jetiren eine planmäßige Ergcinzung der Ein-
richtung durch voriibergehende Erhöhung des entsprechenclen
Fonds in dem E/a/ der Bergakademie vorgenommen werden kann,
behal/e ich mir die En/sch/ieBung vor,
Köhler antwortete Baur arn 14, Mai: Bei allen Plänen und Kosten-
anschlägen war lediqticti von cfen Gebäuden die Rede, die innere
Einrichtung, von der ich annahm, daß sie für sich allein cfen Gegen-
stand von Erwägungen bilden werde, ist wohl allerseits vergessen
worden. Wir wercfen uns also wohl oder übel mit dem Gedanken
vertraut machen müssen, daß wir die so lange und sehnlich erwar-
teten Räume längere Zeit nicht werden gebrauchen können (1).
Am 2. Juni 1902 r-eichte Köhler elen auf 30000 Mark verminderten
Kostenanschlag ein und erläuterte: Zunächst ist nur cfieneue Ein-
richtung der vorläufig am cfringensten nothwendigen Räume vor-
gesehen, während die Hörräume, die Sammlungen, das trockene
Probieren sowie das Dienstzimmer des Professors fUr Metallhiit-
tenkuncfe in den alten Räumen mit der bisherigen Einrichtung ver-
bleiben miissen, bis die neue Einrichtung auch dieser Räume
durch Erhöhung der entsprechenden laufenden Etatmittel möglich
sein wird (1).
AUCh arn Bau mußte gespart werden. So SChlug Baurat KirchhoH
eiern Regierungspräsielium vor, auf Verblendsteine zu verzichten
und die Fassadenwände mit Zementputz zu versehen, was geneh-
migt wurde (1). Trotzdem stellte sich schon im Herbst 1901 heraus,
daß die veranschlagte Bausumme von 540000 Mark für beieIe
Gebäude nicht ausreichen würde. Im Einvernehmen mit dem
Finanzminister wurele elie Gesamtsumme auf 555000 Mark erhöht.
Davon waren 203000 Mark für das hüttenrnännische Gebäuele
unel 352000 Mark für das Hauptgebäuele vorgesehen. Mit Erlaß
vom 8. November 1901 mahnte das Handelsministerium an, bei
Riickgang der Conjunktur im Baugewerbe, den zuqestsndenen
Mehrbetrag von 15000 Mark bei der Bau-Ausführung wieder ein-
zusparen.
Baufortschritte
Im Jahre 1902 wurde der Rohbau bis zum Dach nochqemauert.
Am 6. Oktober 1902 erstattete der Geheime Baurath Delius an
seinen Minister einen Bericht über eine Inspektion eies Neubaus
des hüttenmännischen Laboratoriums, die er arn 4. Oktober in
Gegenwart eies zuständigen Beamten eier Regierung in Hitdes-
heim, des lokalen Baubeamten in Zellerfelel und eies örtlichen
Bauleiters vorgenommen hatte (1), Der Rohbau war nahezu voll-
enelet; man war noch mit der Eindeckung der letzten Dachfläche
beschäftigt, der äußere Verputz war ringsum fertiggestellt und elie
Treppe eingebaut. Die Übergabe des fertiggestellten Baus sollte
im Herbst 1903 erfolgen.
Die Baubeamten verständigten sich darauf, den Innenputz im
Dachgeschoß noch aufbringen zu lassen, dort auch die Fenster
einzusetzen und zu verglasen, In den übrigen Stockwerken sollten
die Fensteröffnungen mit Lattenrahmen versehen und aufgena-
gelter Dachpappe nur soweit geschlossen werden, daß mit elem
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Bild 9: Zerreißmaschine (System Mollr und FeclerhaH) mit Diagramm-
apparat (RaumNI'.17, 1. Stockwerk, Bild 3).
Bild 8: Ofenraum(Nr·. 23,2. Stockwerk, Bild 3).
Bild 6: Hüttenmännisches Laboratorium 1907, Vorraum von Raum 6
(Erdgeschoß, Bild3).Ein Schmelztiegel wird auseinem Gebläse-
ofen gehoben und in einTragegestell abgesenkt.
Technische und apparative Ausstattung
Der Nachfolger Biewends, Professor Osann, kümmerte sich von
l\Jovember '1903 bis zum Januar 1904 intensiv um die Aufstellung
eines neuen Lehrplans für elasFach Eisenhüttenkunde und um die
Anpassung des Labors und seiner Ausstattung. Da eliese Ver-
änderungen konstenneutral blieben, wurde ein diesbezüglicher
Antrag der Bergakademie 13m 25. Februar 1904 befi.irwortend an
die Bauabteilung des Handelsministeriums weiterqeleitet (1). Im
Mai erfolgte der Bezug des neuen Gebäudes, und die förmliche
Übergabe des Neubaus seitens der Bauverwaltung an elie Berg-
akademie wurde 13m 3. Juni vorgenommen.
Probleme im mit dem
PrOh:'lS~,0f'enW~3c11sE~1im Eisenhüttenwesen
So stellte der Geheime Baurat Hellwig, Regierung Hildesheim,
in einem Protokoilliber eine Verhandlung, die 13m 8. Oktober 1903
in Clausthal stattgefunden hatte,fest, daß der Wunsch der Aka-
demieleitung nach /-linausschiebung des Termins fürdie Übergabe
des hOttenmännischen Laboratoriums erörtert wurde. Hellwig,
Delius, Kirchhoff, Leiß und Köhler kamen zu der Ansicht: Es
scheint daher unvermeicllich und im Interesse einer sorgsamen
Aushihrung geboten, den Termin titr die Übergabe des genannten
Neubaus bis zum Beginn des Sommerhalbjahres (Ende März
190LI) zu verschieben CI). Der Nachfolger Biewends sollte elie
Möglichkeit erhalten, die Labors und Ofenräume nach seinen
Vorstellungen ausgestalten zu lassen (BileIer6 bis 9). Desweiteren
wurden bautechnische Prob,leme erörtert, welche sich im Zusam-
menhang mit dem Einbau einer Gaserzerzeugungsanlage im
Keller des Gebäudes ergeben hatten, ferner Änderungen, elie elie
Einbringung der Fußbodenbeläge betrafen. Der Garantieschein Bild 7: Probierlaboratorium für trockene Proben (Raum 6, Bild 3).
der Gasrnaschinentabrik Amberg AG vom 1. Juni 1904 weist aus,
daß ~ie beschaffte Maschine eine stüncliche Erzeugung von ca.
50 m d Gas gestattete, was offenbar für elen Laborbetrieb aus-
reichte.
Trotz aller Sparmaßnahmen wurden die Laboratorien, dem Stande
der damaligen Technik entsprechend, gut mit Versorgungsleitun-
gen, Apparaten und Einrichtungsgegenständen ausgestattet. Das
beweist die Festschrift des Jahres 1907 (3), für die zahlreiche
Photographien von den Einrichtungen der Räume des neuen
Gebäudes angefertigt wurden, welche zum großen Teil erhalten
geblieben sind (Bilder 6 bis 11). Nach Horn (3) wurde die von den
Professoren Biewend unel Doeltz ursprünglich geforderte Aus-
stattung der Räume mit Kosten von insgesamt 51000 Mark tat-
sächlich bis 1907 angeschafft, obwohl, wie oben ausqeführt, im
Frühjahr 1902 eine Begrenzung der Mittel hierfür auf 30000 Mark
zu Lasten des Baufonds erfolgt war. Die fehlenden 21000 Mark
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Quellennachweis:
(1) Archiv der TU Clausthal, Akte Neubau der l<önigHchen BergakacJernle van '1897
bis 1910. Tit. C VII c No. 6, Val. 11.
(2) Archiv der TU Clausthal, Akte Jahresberichte über die vereinigte Bergakadernie
und Berqschule 1883 bis 1917. ru. C VII b NO.I, Val. 11.
(3) Horn. J.: Die zu Clausthal, Ihre Geschichte und ihre
Neubauten. Leipzig 1907.
Bildnachweis.
1 unel2: der TU Clausthal.
3: Horn. siehe oben).
4 bis 11. Photo-Glasplattensarnrnlunc im Archiv der TU Clausthal.
Am 5. November 1904 wandte sich Akademiedirektor Köhler
beschwerdefuhrend an das Oberbergamt. Entgegen seinen Vor-
hatte das hüttenrnännische Gebäude keine Steinver-
der Fassaden erhalten, sondern sie waren verputzt
worden. Schon im ersten Jahre zeigten sich Risse im Putz. Die
fortschreitende Rißbildung im AUßenputzmachte die heute
vorhandene Holzverkleidung sowohl des hüttenrnännischen wie
des Hauptgebäudes Köhler schrieb in seinem Bericht:
An clen Außenwänden zeigten sich, nach dem der Verputz mit
einer Mineralfarbe und, nach der BilcJung von Rissen, auch noch
mit Ölfarbe gestrichen war, zahlreiche Pilzbildungen. Entfernt
man diese, so bleiben schwarze Flecke, so daß ein neuer ÖJanstrich
ettcrdertich sein wird. Kirchhoff, der den Verputz entgegen Köhlers
mehrfach vorgetragenen Wunsch nach Verblendsteinfassaden
durchgesetzt hatte, mußte am 15. November 1904 bekennen, daß
noch keine Methoden gefunden seien, den Pilzbefall zu beseitigen
und die Hoffnung aus, daß der Pilzbefall nicht die
Festigkeit des Putzes beeinträchtiqen würde (1).
Zwei Jahre später hatten sich die Kosten für die zusätzlichen
Farbanstriche arn hüttenrnännischen Gebäude so aufsumrniert,
daß Kirchhof sie nicht aus dem Baufand bestreiten konnte. Er
überreichte arn 31. Dezember 1906 hierzu Rechnungsbelege in
Höhe von'19'12,33 Mark mit der Bitte, sie aus dem Akademie-
etat zu bezahlen. Das Ministerium genehmigte arn 7. März 1907
eine Haushaltsüberschreitung des Akademiefonds um diesen
Betrag ('I). Doch war damit nicht das Pilzprobienn gelöst. So
wandte sich Köhler arn 11.April 1908 an das Institut für medizini-
sche Chemie und Hygiene der Universität Göttingen und schickte
ein Stück Putz mit zwei Ölfarbenauftraqen und wuchernden Pilzen
zur Untersuchung ein. Bereits am 23./~pril teilte ein Assistent des
Göttinger Instituts mit, daß es gelun~len sei, eine I~einkultur zu
züchten, die Versuche aber noch nicht abgeschlossen seien. Am
30. April empfahl der Direktor des Instituts, Professor Dr. Esrnarch,
die Wände mit einer 1%igen Formalelehycllösung abzuwaschen,
Dies scheint der rlchtiqe Hinweis gewesen zu sein, denn hiermit
endet die Akte zu diesem Problem.
Die Baukosten eies hüttenmännischen Gebäudes betrugen ohne
die Raumausstattung mit Geräten und Möbeln 161000 Mark, was
für 1 umbauten Raumes einen Preis von 16,70 Mark ergab (3).
Ein letztes Wort hatte der Rechnungshof CI). Im Frühjahr '1907
fragte elie Ober-Rechnungskammer Potsdalll an, wellche Mieten
der Regierungsbaumeister Leiß, der zu dieser Zeit bereits nach
Braunsberg/Ostpreußen abgeordnet worden war, und der
Modelleur' Wagner entrichtet hatten, welche während der Bauzeit
des hüttenmanntsehen Instituts das Wittesche Haus bewohnt
hatten. Dem Wagner gestand die Ober- Rechnungskammer Miet-
freiheit zu, da er elie Reinhaltung unel Heizung des Baubüros
besorqt hatte. Leiß jedoch sollte 112,50 Mark nach entrichten.
Eine Gegenrechnung der Oberbergamtskasse bezog sich auf
Leistungen von Leiß, der demnach '117,50 Mark für die Beleuch-
tung und die Heizungsmaterialien für das Baubüro aufgebracht
habe. Nach monatelangem Schrittwechsel wurde das Verfahren
eingestellt.
wurden zum Dach hinaus qetührt. Die Heizungs- und
Geblaseanlaqer wurden von Berliner Firmen gebaut.
2. Stockwerk
Metalluroisches Forschunqslaboratorlum '1901 (Raurn Nr. 25,
Bild 3).
BUidlO
Bilcl11: Probierlaboratorium f(Jr nasse Proben '1907 (Raurn Nr.7, 81IcI3).
Erdgeschoß.
waren in denfolgenelen Haushaltsjahren eiern Akademiefond ent-
nommen worden,
Das Übergabeprotokoll weist als Anwesende seitens der Berg-
verwaltung Köhler, Ooeltz, Osann und , !<öniglicher Bau-
inspektor, und seitens der Bauverwaltung Kirchhof und Leißaus.
Es wurde die Funktionsfähigkeit aller Installationen festgestellt,
jedoch fehlte noch der Außenanstrich. Die Heizungsanlage, die
von eier Firma Kelling, Berlin, gebaut worden war, sollte erst mit
Beginn der Heizungsperioele im Herbst abgenommen werden.
In Bezug auf die Aufstell ung schwerer Öfen und Maschinen wurde
darauf hingewiesen, daß die Belastung der Ded.:en und Treppen
mit mehr als 300 kg pro nicht zulässig sei (1). Bauinspektor
stellte seitens der Bauverwaltunq unter der' Überschrift:
Bemerkungen zurAbnahme des neuen Laboratoriums arn 3. Juni
1904 eine MEingeiliste auf, die dem von den beteiligten Herren
nur zögerlich unterschriebenen Übergabeprotokoll beigefügt und
am 6. August dem Baurat Kirchhof zugeschickt wurde. Dieser
sandte eine Gegendarstellung an die Regierung in Hildesheim,
und endlich einigte man sich darauf, daß eine endgültige Über-
nahme des I\leubaus erst erfolgen werde, wenn alle Baumaß-
nahmen abgeschlossen und die Inventarliste erstellt sei (1). Oie
Verschiebung der Endabnahme ergab sich auch aus der Tatsache,
daß die Heizungsanlage erst im folgenden Herbst in Betrieb ge-
nommen werden sollte. Die Heizung der drei Geschosse arfolqte
durch Nieelerdruckdampf.
Um elen Laborräumen das notwendige Klima zu verschaffen, war
ein Gebläse eingebaut worden, das stündlich bis zu 7000 1113 vor-
gewärmte Luft in die Räume drücken konnte und elieAbsaugung
aus elen Abelampf- und Flltttemtscben wirksam unierstistzte (3).
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